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Hanspeter Fischer

Vermessungen und Kartierungen in Tirol
und in Vorderösterreich, 1760 bis 1793

Einleitung
Zwar werden sie Bauernkartographen
genannt, trotzdem gehören die Karten von
Peter Anich, Blasius Hueber und Anton
Kirchebner zu den besten und erstaunlichsten

ihrer Art. Recht bekannt ist der Atlas
Tyrolensis aus den Jahren 1760 bis 1774. Die
Karten von Vorderösterreich sind hingegen
weitgehend unbekannt geblieben. Da sie

hinsichtlich des Massstabes, der Aufnahmemethode

und des Inhalts miteinander in
enger Verbindung stehen, sollen die
Aufnahmen in Tirol und in Vorderösterreich
zusammen betrachtet werden.

Der «Atlas Tyrolensis»
Peter Anich (7. Februar 1723 - 1. September
1766) wurde in Oberperfuss, einem kleinen
Dorf am Südhang des Inntals, etwa elf
Kilometer westlich von Innsbruck, als Sohn eines

Kleinbauern geboren. Er lernte das
Drechslerhandwerk und bewirtschaftete den
väterlichen Hof zunächst als Nebenerwerbsbauer
(Abb. 1).

Im Jahr 1745 konstruierte er seine erste
Sonnenuhr. Ab 1751 erhielt er während vier
Jahren vom Jesuitenpater Ignaz von Weinhart,

Professor an der Innsbrucker Universität,

an fast allen Sonn- und Feiertagen
Privatunterricht in den Fächern Rechenkunst,
Mechanik, Vermessungswesen und Astronomie.

Mit dem Verkauf von kleinen gedrechselten

und mit eigenen Kupferstichen
beklebten Globen, Taschensonnenuhren und
feinmechanischen Instrumenten verdiente
sich Anich sein erstes Geld als praktizierender

Astronom. Aus dieser Zeit stammen
auch zwei grosse, der Kaiserin Maria Theresia

gewidmete Erd- und Himmelsgloben
von jeweils etwa einem Meter Durchmesser,
die heute im Tiroler Landeskundlichen
Museum in Innsbruck stehen.
Dank seiner genialen Fähigkeiten gestaltete
sich die Ausbildung Anichs durch Professor

von Weinhart so erfolgreich, dass dieser der
österreichischen Regierung vorschlug, dass

Anich vor allen anderen die Bestimmung
und Verfertigung einer neuen verbesserten,

richtigeren und ausflehrllchen LandCarten
von Tyrol sicherlich könnte anvertrauet werden.

Nachdem Anich auch einige kleinere
vermessungstechnische und kartographische
Arbeiten zufriedenstellend ausgeführt hatte

- indem er nicht nur [in] der practischen
Geometrie und Feldmess-Kunst erfahren,
sondern auch In der Topographischen Zeichnung

mit der Reissfeder wohl geübet ist -,
gab Kaiserin Maria Theresia ihm 1760 den
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Abb.1: Der Geodät und Kartograph Peter

Anich, 1759 gemalt von Philipp Haller,
Ölgemälde auf Leinwand, 70x90 cm (Tiroler
Landeskundliches Museum, Innsbruck).

ehrenvollen Auftrag, den nördlichen, später
auch den südlichen Landesteil von Tirol zu
vermessen und eine Landkarte über diese

Gebiete herzustellen. Tirol reichte damals

vom Karwendelgebirge im Norden bis zum
Gardasee im Süden.

Anich führte diesen Auftrag mit fundierten
Kenntnissen, grösster Sorgfalt und Genauigkeit

sowie nach einer von ihm selbst verbesserten

Vermessungsmethode aus. Mit
seinen von ihm erfundenen und selbst
hergestellten Winkelmessinstrumenten und mit
zwei Gehilfen vollendete er in gewissenhafter,

bis zur Selbstaufopferung reichender
Kleinarbeit in den Jahren 1760 bis 1762 die

kartographischen Aufnahmen des nördlichen

Tirols (heutiges Nordtirol mit Teilen

Südtirols).

Für Anich, der nur über eine zarte Konstitution

verfügte, war es die Gewaltleistung
eines von der Arbeit und dem Wissen um sein

Können Besessenen. Er führte die Messungen

von Frühjahr bis Herbst durch und hatte

mit den Unbilden der Hochgebirgsregio-
nen und dem ungesunden Klima der sumpfigen

Flussniederungen Südtirols zu kämpfen.

In den Wintermonaten wertete er auf
seinem heimatlichen Hof die Messergebnisse

aus und zeichnete die kartographischen
Entwürfe ins Reine. Als Entlohnung wurden

zwei Gulden Wiener Währung für jeden

Abb.2: Der Tiroler Bauernkartograph Blasius

Hueber, 1768 gemalt von Philipp Haller,
Ölgemälde auf Leinwand, 70x90 cm (Tiroler
Landeskundliches Museum, Innsbruck).

Aussendiensttag und ein Gulden für jeden
Tag bei der Ausarbeitung festgesetzt.

Trotz der durch schwierige Arbeitsbedingungen

und mehrmalige Erkrankungen
angeschlagenen Gesundheit wurde ihm im Jahr
1765 auch die Herstellung der Karte des

südlichen Tirols, des heutigen Trentino, übertragen.

Anich starb jedoch schon im folgenden
Jahr - nur 43-jährig geworden - an den Folgen

einer Malariaerkrankung, die er sich in
den Etschsümpfen zugezogen hatte. Noch
kurz vor seinem Tod hatte er von der Kaiserin

die goldene Ehrenmedaille und eine

jährliche Gnadenpension von 200 Gulden
erhalten.

Eineinhalb Jahre vor seinem Tod hatte Anich
glücklicherweise den ebenfalls aus Oberperfuss

stammenden Bauern Blasius Hueber
(1. Februar 1735 - 4. April 1814) als tüchtigen,
technisch ebenbürtigen Schüler und Gehilfen

gewinnen können, den er ab Frühjahr
1765 als Mitarbeiter des grossen Tiroler
Kartenwerkes einsetzte (Abb.2). Hueber hatte
sich schon seit langem für Anichs Wirken
interessiert; er war intelligent, ein guter Rechner,

fleissig, ausdauernd, anspruchslos und
hatte sich sehr rasch die Arbeitsweise Anichs

angeeignet. Er vollendete nach dem Tod
seines Vorbildes selbständig und mit grossem
Geschick im Sommer 1769 die Aufnahmen
des südlichen Tirols, so dass der Atlas Ty-
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Abb.3: Übersichtskarte im Massstab 1: 545 000 des Atlas Tyrolensis von Peter Anich und Blasius Hueber, 1774. Format 43,7x43,7 cm.

rolensis 1768 bis 1774 in Wien in Kupfer
gestochen und in einer Auflage von 1000

Exemplaren gedruckt werden konnte. Die
Hofkanzlei hatte bei Kaiserin Maria Theresia

beantragt, dass diese vortreffliche Arbeit
nicht etwa in einem Archiv vermodere, sondern

der ganzen Welt in einer anständigen
Gestalt vorgelegt werde. Das 20 Blätter
umfassende Tirol-Kartenwerk, im Massstab
1:103 800 und in den Gesamtausmassen
224 x 229 cm war nach einheitlichen
vermessungstechnischen Grundsätzen erstellt worden

und bildete ein flächendeckendes
Landeskartenwerk (Abb. 3). Sie fand gleich nach
Erscheinen sowohl wegen des ungemeinen
Reichtums an Details als auch wegen der
ausnehmend schönen Ausführung, zu welcher

der Kupferstecher Johann Ernst Mansfeld

in Wien wesentlich beigetragen hatte,

auch im Ausland als Spitzenleistung der
österreichischen Kartographie vor 1800 grosse

Bewunderung.
Die Arbeiten der Tiroler Feldmesser hatten
die Regierung so sehr befriedigt, dass sie

beschloss, auch die österreichischen Vorlande

aufnehmen zu lassen. Sie erkannte den

Glücksfall, in Blasius Hueber einen
Fachmann zu besitzen, der geeignet war, diese
weiteren Vermessungsarbeiten auszuführen
(Abb. 5). Eine Hofresolution ordnete im
Jahr 1771 die Vermessung der Herrschaften
vor dem Arlberg an, die 1752 der Regierung
in Freiburg im Breisgau unterstellt worden

waren; die Vermessungen sollten in der
Herrschaft Vorarlberg begonnen werden.
Als eifriger Förderer des gesamten
Vermessungswerkes entwickelte Professor von
Weinhart den Plan, nach Tirol auch für die¬

ses territorial sehr zersplitterte Gebiet unter
habsburgischer Oberhoheit ein Kartenwerk
herzustellen.

Aufnahmen in den Vorlanden
Die österreichischen Vorlande sollten nach
diesem Plan in acht Regionalkarten eingeteilt
werden: Breisgau (1. Teil), Breisgau (2. Teil),
Landvogtei Ober- und Niederschwaben,
Markgrafschaft Burgau, Grafschaft Nieder-
und Oberhohenberg, Landgrafschaft Neuenbürg,

Herrschaft Vorarlberg und Landvogtei
Ortenau (Abb. 4). Hinsichtlich Gestaltung,
Grösse und vor allem Massstab des etwa
30 Blätter umfassenden Kartenwerkes von
Vorderösterreich sollte eine Übereinstimmung

mit dem Atlas Tyrolensis bestehen.
Die Vorschläge Weinharts wurden mit einer
Hofresolution vom 6. März 1773 genehmigt.
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Abb. 4: Vorderösterreich um 1790 (Grundlage: Vorderösterreich - Eine geschichtliche Landeskunde. Freiburg,
geplanten und teilweise auch hergestellten Karten für den Atlas Vorderösterreichs in zeitlicher Reihenfolge.

967). Die Ziffern kennzeichnen die

Blasius Hueber hatte schon ab 1768 seinen
Neffen Anton Kirchebner (13. Juli 1750 bis
3. März 1831) als Schüler und Gehilfen in
die Feldmess- und Mappierkunst eingeführt
und ausgebildet. Wie Anich und Hueber
entstammte er einer Bauernfamilie, aus der
im 18. und 19. Jahrhundert auch etliche Maler

und Bildhauer hervorgingen. Kirchebners
Ausbildung war 1771 bereits so weit
fortgeschritten, dass er auch allein Messungen für
die kartographische Aufnahme Vorarlbergs
durchführen konnte. Die Vermessungsarbeiten

in Vorarlberg dauerten von 1771 bis 1774.

Huebers kartographisches Hauptwerk, die

zweiblättrige in Kupfer gestochene
Vorarlberg-Karte, die Provincia Arlbergica im Format

von je 59x56 cm, wurde allerdings erst
1783 gedruckt - im gleichen Massstab
1:103 800 wie die Tirol-Karte (Abb. 6).

Huebers Verdienste wurden von Kaiserin
Maria Theresia wiederholt anerkannt: Ein
kaiserliches Diplom von 1771 verlieh ihm
das Recht, ein Siegel und ein eigenes Wappen

zu führen, dessen viergeteilter Schild
die Zeichen des Feldmessers, einen goldenen

Zirkel und einen Winkelmesser, zeigte.
Im Jahr 1772 empfing Hueber die goldene
Verdienstmedaille und ein jährliches
Gnadengehalt von 200 Gulden.
1775 erging an Hueber und seinen Mitarbeiter

der Auftrag, die Landvogtei Ober- und

Niederschwaben zu vermessen. Aus
gesundheitlichen Rücksichten blieb Hueber ab 1778

zu Hause in Oberperfuss und arbeitete hier
bis zu seinem Lebensabend überwiegend
als Bauer, ohne sich jedoch ganz aus dem

kartographischen Geschehen zurückzuziehen.

So fertigte er 1781 und 1788 zusammen
mit Kirchebner die Reinzeichnungen für die
Karte der Landvogtei Schwaben und der
Karte von Hohenberg. Ab 1778 trug nun Anton

Kirchebner allein die Verantwortung für
die Vermessungsarbeiten in Vorderösterreich.

Die Aufnahme der Landvogtei Ober- und
Niederschwaben zog sich noch bis 1780 hin,
da in diesem Jahr die Grafschaft Tettnang
österreichisch wurde. Reinzeichnung und
Kupferstich der zweiblättrigen Karte Provincia

Landvogtiae superioris et infertoris Sueviae

waren 1782 abgeschlossen (Abb. 9). Die
im gleichen Jahr im Druck erschienene Karte,

im gleichen Massstab wie die
vorhergehenden Karten, enthält die Landvogtei
selbst und die untergeordneten österreichischen

Grafschaften, Gerichte, Herrschaften
neben den dazwischen liegenden oder
angrenzenden fremden oder Reichsgebieten.
Die nach Norden orientierte Karte im Format

67x94 cm ist ungefähr im Süden
begrenzt durch den Bodensee, im Westen
durch die Linie Markdorf-Riedlingen, im
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Abb. 5: «Passierschein» für Blasius Hueber,
gegeben zu Innsbruck, den 12. August 1776.
Hueber arbeitete zu jener Zeit in Oberschwaben.

Der handschriftliche Eintrag lautet: H[err]
Blasius Hueber k.k. Feldmesser, welcher mit
zweyen Gehülfen Anton Kürchebner, und Veit
Hueber nacher Vorlanden in Geschäften
abzugehen hat, aller Orten ungehindert zu passi-
ren. (Aus: Jahrbuch des Voralberger Landes-
museumsvereins 1984. Bregenz, 1985).
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Abb. 6: Ausschnitt aus dem Südblatt der Vorarlberg-Karte, die Provincia Arlbergica im Massstab 1:103 800. In Kupfer gestochen und 1783 erschienen.

Abbildung in Originalgrösse (Kartensammlung, Zentralbibliothek Zürich).

Norden durch die Donau und im Osten
durch die Hier.

Als nächstes Werk begann Kirchebner im
Herbst 1780 mit den Aufnahmen für die
Landgrafschaft Neuenbürg; 1785 waren diese

überwiegend abgeschlossen. Die
Aufnahme beschränkte sich nicht nur auf das

Gebiet der Landgrafschaft Neuenbürg,
sondern erstreckte sich in nordöstlicher Richtung

über die Gebiete um Sigmaringen und
Saulgau bis zum Federsee, wo sie Anschluss
an die Karte der Landvogtei Schwaben
fand. Von der Reinzeichnung im Format
74x75 cm wurden drei Exemplare angefertigt,

die den Behörden zu übergeben waren
(Abb. 10). Diese Karte wurde aber nie
gedruckt.

Kirchebner begann 1786 zügig mit den
kartographischen Arbeiten für die Grafschaft
Nieder- und Oberhohenberg. Das
Aufnahmegebiet reicht von Rottenburg am Neckar
beidseitig des Neckars in südlicher Richtung
bis zur Donau. Im westlichen Bereich ist
auch die Herrschaft Schramberg dargestellt.
Die nordorientierte Karte über die Kais.
Koenig. Vorderoesterreichische Grafschaft
Nieder- und Oberhohenberg im Format
64x78 cm wurde 1788 gedruckt.

Im Jahr 1788 ging Kirchebner an die Kartierung

der Markgrafschaft Burgau. Erfasst
wurde das Gebiet zwischen Hier und Lech,
im Norden begrenzt durch die Donau und
im Süden durch den Raum Türkheim in
Bayerisch-Schwaben. Die Arbeiten dauerten
bis 1793 und erforderten einen ausserordentlichen

Einsatz, da in dieser Karte die zum
Teil rechtlich äusserst verwickelten Verhältnisse

der verschiedenen Gebietsteile durch
besonders gewählte Signaturen für
österreichische, reichsritterschaftliche,
österreichisch-ritterschaftliche und reichsunmittelbare

Herrschaften festgehalten wurden.
Auch hier erhielten die österreichischen
Verwaltungsbehörden drei Reinzeichnungen
Kirchebners. An der Schönheit der Kartenschrift

aber übertraf er selbst Hueber und
Anich, und seine Kartenzeichnungen
stehen jenen seiner Vorgänger nicht nach.

Entgegen den Angaben in der Literatur wurden
sowohl die Hohenberg-Karte als auch die

Burgau-Karte gedruckt. Die Karte über die
Kais. Koenig. Vorderoesterreichische Reichs-
gefürstete Markgrafschaft Burgau erschien
1793 im Format 98x81 cm.
Seit einigen Jahren wurde Anton Kirchebner

durch seine Brüder Veit und Jakob un¬

terstützt. Ab 1793 führte er auch Magnus,
den Sohn des Blasius Hueber, in das

Vermessungsgeschäft ein. Die Leitung hatte
zwischenzeitlich als Nachfolger des verstorbenen

Professors von Weinhart der
Innsbrucker Mathematikprofessor Franz von
Zallinger übernommen.
Für den geplanten Atlas von Vorderösterreich

fehlten noch die Aufnahmen der
Landvogtei Ortenau und des Breisgaus. Die
Vermessung war bereits durch eine Hofresolution

angeordnet, aber kurze Zeit später wieder

eingestellt worden. Im Jahr 1792 hatte
der Krieg zwischen Österreich und Frankreich

begonnen, wobei sich das Kriegsgeschehen

nach Süddeutschland verlagerte.
Durch den Pressburger Frieden und zehn
Jahre später durch die Schlussakte des Wiener

Kongresses im Jahr 1815 hatte das
Kaiserreich offiziell auf die österreichischen
Vorlande verzichtet. Für die Fortsetzung der
Vermessungsarbeiten und selbst für die
Herausgabe der bereits bearbeiteten Nellen-
burg-Karte war kein Geld und kein Bedarf
mehr vorhanden.
Anton Kirchebners Tätigkeit als Kartograph
war damit beendet. In den Tiroler
Befreiungskriegen 1797 bis 1799 kämpfte er als

40 Cartographica Helvetica, Heft 19, lanuar 1999












